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«Es drohen gesellschaftlich
verheerende Konflikte, wenn
wir den Blick fürs Ganze aus
den Augen verlieren.»

Liebe Leserin,
lieber Leser
Das Interesse war riesig: Am Fachkongress Alter im Januar in
Basel nahmen über 1000 Personen teil. Zwar ist die grosse
Mehrheit der Frauen und Männer, welche die Grossveranstaltung

besuchten, beruflich mit Fragen des Alters konfrontiert.
Doch ein solcher Kongress ist nicht nur eine Insiderveranstaltung.

Er sendet auch Signale nach aussen - an eine Öffentlichkeit,

die zwar nicht direkt mit alten Menschen, ihren
Wünschen, Bedürfnissen, und Sorgen zu tun hat, denen allerdings
nicht egal sein kann, welche Themen und Fragen Altersprofis
diskutieren und behandeln. Denn eine Gesellschaft, die
immer älter wird, ist eine Herausforderung für alle.

Die Fachzeitschrift widmet die März-Ausgabe der

«Herausforderung Alter». Zuerst ist natürlich die Politik gefordert. Sie

muss die Rahmenbedingungen schaffen, dass nicht nur gut
und ausreichend für alte Menschen gesorgt ist, sondern dass

trotz veränderter Altersstruktur die Generationengerechtigkeit

gewährleistet bleibt. Wir stehen nämlich schon bald vor
der noch nie dagewesenen Situation, dass in unserem Land

mehr Menschen in der zweiten Lebenshälfte stehen als in der

ersten. Das sind Gewichtsverschiebungen, die eine ganz neue
Alters- und Generationenpolitik verlangen. Die Lrage nach der

Generationensolidarität stellt sich fundamental anders.

Was heisst das? Es heisst vor allem, die veränderten Realitäten

anzunehmen, daraus die richtigen Schlüsse zu ziehen und -
ganz wichtig! - den Blick fürs Ganze zu behalten. Schreiben

lässt sich dies leichter, als es in Wirklichkeit ist. Zwar ist die
Schweiz stolz auf ihre Tradition als Konsensdemokratie. Doch
die Politik ist in unserem Land rauer geworden in den vergangenen

zwanzig Jahren. Wer laut und rücksichtslos nur für die

eigenen Interessen eintritt und damit kompromisslos auftritt,
bekommt die Schlagzeilen und die vordersten Plätze in den

Talk Shows. Verständnis für andere Interessen, Ansichten und
Lebensentwürfe haben in solch einem Klima kaum mehr Platz.

Ausgleich ist schon fast zum Schimpfwort geworden.

Wie hilfreich es sein kann, einmal die Position des anderen

einzunehmen, erleben die Pflegestudentinnen und -Studenten

in Yverdon VD. Mit dem etwas monströs wirkenden und
an Astronautenkleidung erinnernden Age-Man-Anzug
simulieren sie die körperliche Befindlichkeit von alten Menschen.

Plötzlich wird ihnen klar, dass die Alten sehr wohl Gründe
haben für ihr umständlich anzusehendes Verhalten. Ein Student
schildert sein Aha-Erlebnis so: «Jetzt verstehe ich, warum die

Bewohnerinnen und Bewohner die oberen und unteren Knöpfe

meistens offenlassen!» (Seite 16)

Umgekehrt fordert der deutsche Politikwissenschafter und

Soziologe Wolfgang Gründinger in seinem Text («Es droht eine

Opakratie», Seite 46), dass die älteren und alten Menschen
sich ebenso in die junge Generation eindenken und einfühlen
müssen. Das sei unbedingt notwendig, denn der demografische

Wandel festige die politische Macht der Generation

60plus. Leidtragende seien die jungen Erwachsenen und

jungen Familien, die von den Alten überstimmt zu werden
drohen - selbst wenn es um Anliegen geht, welche die
Zukunft der jungen Generation betreffen. Auch hier drohen
gesellschaftlich verheerende Konflikte, wenn wir den Blick fürs
Ganze aus den Augen verlieren.
Die «Herausforderung Alter», die wir in der März-Ausgabe
unserer Fachzeitschrift zum Thema machen, ist so gesehen eine

«Herausforderung aller Generationen». •
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